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Anfrage Derungs 

 

betreffend Veröffentlichung DNA-Proben bei Wölfen 

 

Antwort der Regierung  

 

Nach politischen Diskussionen betreffend Wolfshybriden (Wolf-Hunde-Mischlinge) in 

der Schweiz, unter anderem ausgelöst durch Analysen des privaten DNA-Forensik-

Labors ForGen aus Deutschland, hat das BAFU im Jahr 2018 der Universität 

Lausanne eine wissenschaftliche Studie über die Vermischung von Wolf und Haus-

hund in der Schweiz in Auftrag gegeben. Die Ergebnisse von 1645 genetischen Pro-

ben aus den Jahren 1998–2017 wurden im Januar 2019 veröffentlicht. Die Studie 

zeigt, dass die genetische Integrität des Schweizer Wolfbestands intakt ist. Zwei von 

115 Wolfsindividuen zeigten Anzeichen einer früheren Einkreuzung von einem Hund. 

Bei den beiden Tieren handelt es sich um ein männliches und ein weibliches Wolfsin-

dividuum. Beide haben sich in der Schweiz nicht fortgepflanzt.  

 

Zu Frage 1: Wolf-Hunde-Mischlinge können über DNA-Analysen eindeutig identifi-

ziert werden. Die Grenze zwischen Wolfshybriden und reinrassigen Wölfen wird aus 

wissenschaftlicher Sicht bei Wolf-Hunde-Mischlingen der ersten Generation (F1)  

oder der ersten beiden Rückkreuzungsgenerationen (R1 und R2) gezogen. Rück-

kreuzungen der dritten Generation (R3) gelten als Wildtiere.  

 

Zu Frage 2: In der Schweiz gilt der Wolf (Canis lupus) gemäss Berner Konvention 

und eidgenössischer Jagdgesetzgebung als geschützte Tierart. Direkte Mischlinge 

von Wild- und Haustieren stellen eine Bedrohung für die Erhaltung von Wildtierpopu-

lationen dar. Deshalb sind Nachkommen solcher Paarungen gestützt auf Art. 8bis 

Abs. 5 der Verordnung über die Jagd und den Schutz wildlebender Säugetiere und 

Vögel (Jagdverordnung, JSV; SR 922.01) möglichst sofort aus der Natur zu entfer-

nen, namentlich:  

 

–  die Nachkommen der ersten Kreuzungs-Generation F1 (optisch erkennbar);  

–  die Nachkommen von Rückkreuzungen R1 und R2 (nur über genetische Analysen  

 erkennbar).  
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Zu Frage 3 und 4: Das vom BAFU beauftragte, zertifizierte Forschungslabor der Uni-

versität Lausanne arbeitet stets nach dem neuesten Stand der wissenschaftlichen 

Technik. Nach wissenschaftlichem Standard und zwecks wissenschaftlicher Nach-

vollziehbarkeit ist ein genaues Protokollieren des Vorgehens eine Selbstverständlich-

keit. Somit liegen sämtliche Hintergrunddaten bei der Universität vor. Der Zugang zu 

den Ergebnissen der DNA-Proben von Wölfen in der Schweiz ist gestützt auf das Öf-

fentlichkeitsprinzip nicht eingeschränkt. Da die Interpretation der Laborergebnisse 

ausgewiesenes Fach- und Hintergrundwissen voraussetzt, ist es allerdings Praxis, 

dass das Laborergebnis dem für das Wildtiermanagement zuständigen Amt für Jagd 

und Fischerei (AJF) in verkürzter Form mitgeteilt werden: Wolf ja/nein und das Ge-

schlecht mit einer fortlaufenden Nummer (M…/F…). Diese Ergebnisse werden jähr-

lich in den Jahresberichten Wolf des AJF publiziert. Im Auftrag des BAFU publiziert 

die Stiftung KORA die Ergebnisse für die ganze Schweiz laufend in tabellarischer 

und kartografischer Form auf ihrer Homepage https://www.kora.ch/.  

 

Zu Frage 5: Ja. Der zuständige Departementsvorsteher orientiert die Regierung bei 

Bedarf. Die Ergebnisse können zudem jederzeit von interessierten Kreisen beim AJF 

eingesehen werden.  

 

Zu Frage 6: Der Kanton Graubünden hat über Jahre eine konsequente Umsetzung 

des Wildtiermanagements verfolgt. Dazu gehören auch gesetzlich zulässige Ab-

schüsse von geschützten Wildtieren wie der Wolf. Zu dieser konsequenten Umset-

zung des Wildtiermanagements gehören auch Abschüsse von Wolf-Hunde-Hybriden, 

die eine Bedrohung für die Erhaltung von Wildtierpopulationen darstellen und in un-

serer Kulturlandschaft nichts zu suchen haben. Die Regierung und die zuständigen 

Jagdbehörden werden weiterhin um eine transparente Arbeit in diesem Bereich be-

müht sein, um das Vertrauen der Öffentlichkeit in das Wildtiermanagement gewähr-

leisten beziehungsweise erhöhen zu können. 
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